
 

Pflegefall mit zwei Jahren 

Hannah Klinikum Großhadern Pflegefall 

Die zweijährige Hannah wurde schon länger im Klinikum Großhadern behandelt, weil sie 

kleinwüchsig war. Nun ist das Leben des Kindes in Gefahr. 

Im Münchner Uni-Klinikum Großhadern soll sich ein kleines Kind einer Kernspin-Untersuchung 

unterziehen und wird dazu ruhig gestellt. Das Mädchen erleidet bei dieser Routineuntersuchung 

einen schweren Hirnschaden und schwebt in Lebensgefahr. Ein Fehler der Klinik, sagen die Eltern - 

doch die weist das zurück. 

Von Ekkehard Müller-Jentsch 

 

In einigen Tagen wird Hannah ihren dritten Geburtstag haben - lachen und feiern kann das Mädchen 

aber nicht mehr. Die Kleine ist nach einer eigentlich harmlosen Routine-Untersuchung im Klinikum 

Großhadern nicht mehr zu Bewusstsein gekommen. Das Kind hat einen schweren Hirnschaden 

erlitten und schwebt in Lebensgefahr. Die Staatsanwaltschaft München ermittelt. 

 

Die von den Eltern erhobenen Vorwürfe sind schwerwiegend: Mitarbeiter der Radiologie sollen dem 

Kind eigenmächtig eine Überdosis Schlafmittel verabreicht haben, weil es zu unruhig war und damit 

den Zeitplan der Abteilung durcheinander gebracht habe. Anschließend sei die Mutter ohne weitere 

Kontrolle mit dem noch narkotisierten Mädchen heimgeschickt worden. Das Klinikum hat die 

Vorwürfe in einer Stellungnahme an die SZ zurückgewiesen: Der Personal habe nur nach ärztlicher 

Absprache und in angemessener Dosis sediert - die Hirnschädigung sei vermutlich auf eine 

Grunderkrankung zurückzuführen. 

Hannah M. ist im Klinikum Großhadern gut bekannt: Das Kind leidet unter einer Wachstumsstörung 

des Skeletts, ist daher kleinwüchsig und befindet sich in therapeutischer Behandlung des 

Sozialpädiatrischen Zentrums dort. Für den 19. November 2012 hatte ihre Ärztin eine Kernspin-

Untersuchung der Wirbelsäule angesetzt. Da Patienten in der Röhre des Geräts absolut ruhig liegen 

müssen, hatte die Ärztin auf einem Rezept fest bestimmt, mit welcher Menge des Schlafmittels 

Chloralhydrat Hannah ruhiggestellt werden sollte. 

Zunächst sei dem Kind die gemäß Überweisungsschein bestimmte Menge verabreicht worden, sagt 

Rechtsanwalt Jürgen Klass, der die Eltern vertritt. Dann sei der erste Versuch unternommen worden, 

ein Bild zu erstellen. Hannah war aber nach wie vor unruhig und bewegte sich zu stark. 

Ohne die Eltern aufzuklären und damit ohne ihr Einverständnis hätten dann "Mitarbeiter in der 

Radiologie eigenmächtig und ohne jegliche Absprache beziehungsweise Rücksprache mit einem Arzt" 

die Entscheidung getroffen, die Sedierung bei dem Kind zu erhöhen, heißt es in der Strafanzeige, die 

Klass und seine Kollegin Julia Weinmann erstattet haben. 

 



Als dies auch nicht den gewünschten Erfolg gezeigt habe, hätten die Mitarbeiter auf der Station für 

Radiologie "gestresst, entnervt und ungehalten" reagiert, sagen die Anwälte. Die Mutter sei darauf 

verwiesen worden, dass noch für viele Patienten am selben Tag Kernspin-Untersuchungen angesetzt 

seien. Man könne deshalb nicht länger versuchen, Bilder zu erstellen. Sie solle mit ihrem Kind 

heimgehen. 

"Hannahs Mutter war verunsichert und beunruhigt, das Kind ohne ärztliche Kontrolle oder 

Überwachung mit nach Hause zu nehmen, da sich dieses im Schlafzustand befand und nach wie vor 

sediert war", sagt Klass. Man habe dann auf sie eingeredet um zu beschwichtigen: Das Kind würde in 

kurzer Zeit wieder aufwachen und volles Bewusstsein erlangen. 

Sehr beunruhigt hätten die Eltern zu Hause nach zwei Stunden festgestellt, dass ihr Kind immer noch 

nicht ansprechbar sei. Als Hannah das Atmen schwer zu fallen schien, informierte der Vater den 

ärztlichen Notruf. Man riet ihm, abzuwarten, oder das Kind selbst in die Klinik zu bringen. Doch der 

Vater gab keine Ruhe, rief bald erneut an und bestand darauf, dass man einen Notarzt zu ihm nach 

Hause schickt. Beim Eintreffen des Rettungswagens war Hannah bereits bewusstlos, sagen die 

Anwälte. Die Sauerstoffsättigung im Blut sei ungenügend gewesen - im Rettungswagen sei es zum 

Atemstillstand gekommen, sodass die Kleine mehrere Minuten lang reanimiert werden musste. 


